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G ro h e s Hauptquartier , de » 31 . Oktober

1315 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Bayerische Truppe « setzte « sich nordöstlich von N e a »

v i l l e in Besitz der frauzöfischen Stellung iu ri » er Aus -

dehnung von 1130 Meter » machten etwa 200 Gefangene
und erbeuteten 4 Maschinengewehre , 3 Minenwerser . Em

feindlicher Gegenangriff wurde abends abgeschlagen .
In der Champagne ist ein weitvorspringcndeS

deutsches Grabenstück nördlich von Le Mrsnil in der Nacht

vom 23 . zum 30 . Oktober durch überwältigenden Angriff
gegen die dort stehenden Kompagnien an die Franzosen
verloren gegangen . — Bei T a h u r e griffen nachmittags
unsere Truppen au . Sie stürmten die Butte de Tahure
( Höhe 132 nordwestlich des Ortes ) . Ter Kampf dauerte

die Nacht hindurch au . 21 französische Offiziere ( darunter
2 BataillouSkommaudeure ) 1215 Mann wurden gefangen
genommen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Keeeezgeuppe de $ Generalfeldmarlchalls v. fstndenburg .

Durch unser konzentrisches Feuer wurde » die Zkuffea

gezwungen , den Ort Platanen auf dem Nordufer der

Mitfe wieder zu räumen .

tzeerezgruppe der Geneealleldmaelchalit Prinz Leopold von Bayern .

Die Lage ist unverändert .

fteerezqeuppe de ; General « v. Ctnflngen .

Der Angriff westlich von Czartorysk erreichte die

Linie Ostrand von Komarow — Höhen östlich Podgacie .
Die erreichten Stellunge » wurden gegen wiederholte
russische Nachtangriffe in teilweise erbitterten Kämpfen

gehalten . Etwa 150 Russen von 11 verschiedenen Re -

gimentern sind gefangen genommen .

Balkankricgsschauplatz .

Deutsche Truppen der Armee des General » von

Äoeveh Hab « Grn . Milanovae genommen . Nordöstlich
davon wurde der Feind an der Straße Satornja — Kragu -

jevac auS seinen Stellungen südlich der Srebrnica ge -

warfen .
Tie Armee des Generals von Gallwitz drängte beider -

feits der Morava den Gegner weiter zurück . 600 Ge -

fangene wurden eingebracht .
Von der Armee des Generals Bojadjiefs liegen keine

neuen Nachrichten vor .

Ober st e Heeresleitung .

Wien , 31 . Oktober .
lautdart : 31 . Oktober 1315 .

T. B. ) Amtlich wird ver -

Russischer Kriegsschauplatz .

Gegenüber unserer Strypafront legte gestern der Feind
erhöhte Tätigkeit an den Tag . Er bedachte unsere Linie in

verschiedenen Räumen mit starkem Artilleriefeuer und »er -

suchte auch an einer Stelle über die Strypa zu kommen , was
wir durch unser Feuer vereitelten .

Südöstlich von Luck wurde abermals ein feindlicher
Flieger herabgeschossen .

Unsere Augriff » westlich von Czartorysk gewinne « schritt -
weise Raum . Starke russische Gegenangriffe wurden abge -
wiesen .

Sonst im Nordosten nichts NeueS .

Italienischer Kriegsschauplatz .

Auch gestern wiederholte » die Italiener ihre Angriffe

gegen die meist umstrittenen Punkte der Brückenköpfe von
T » l m e i n und G ö r z sowie an mehreren Stelle « der

Karsthochfläche von Doberd « . So kam eS wieder zu
erbitterten Nahkämpfen , die mehrfach auch nachts andauerten
und allenthalben damit abschlösse », daß unser » Truppen ihre
Stellungen in Besitz behielte «.

An der Tiroler Front wurden abermals feindliche
Angriffe im Tonalgebiet blutig abgewiesen . I « Vorfeld
unserer Befestigungen auf dem Col di Lang trat Ruhe ein .
Wie überall , so ist auch hier die Hauptstellung fest in unseren
Händen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Oestlich von Bisegrad drangen unsere Abteilungen auf
serbische « Gebiet vor . Tie von Baljev » südwärts vorrückenden
Kolonne « de « General « von Kocveh triebe « bei Razana feind -
lichc Reiterei zurück . Unmittelbar nordöstlich von Grn . Milanovae

erstürmten österreichisch . ungarische Truppen mehrere stark

besetzte feindliche Stellungen , wobei vier Geschütze und drei

Munitionswagen «rbrutet wurden . Das Egrrländer Land -
sturmbataillon Nr . 46 hat an diesem Erfolge ruhmreichen
Anteil . Gleichzeitig kämpfte « sich deutsche Streitkräfte von
Norden und Nordosten gegen de « Grn . Milanovae heran und

drangen in diese Stadt »in . Auch der Angriff unserer Truppen
im Gelände nordwestlich von Kragujevac gewinnt überall
Raum . Tie südwestlich von Lapov » aufragende Höhe
Strazenica ist in deutschem Besitz .

Die Bulgaren sind in der Verfolgung allerort « gegen
Westen vorgedrungen . Bei Slatina westlich von Knjazrvac
leistete der Feind vorgestern noch Widerstand . Neuere Nach .
richte » fehlen . Eine von Pirot entsandt » bulgarische Kolonne

näherte sich zu dem gleichen Zeitpunkte Blasotince .

Ter Stellvertreter bcS Ehefs deS Gcneralstabe « :
v. H o e f e r , Feldmarfchalleutnant .

Die allgemeine Kriegslage in neutraler

Beleuchtung .
Der militärische Mitarbeiter der „ Basler Aachrichten " schreibt

über die allgemeine Kriegslage : Der Erkenntnis , dag in der allge -
meinen Kriegslage seit einiger Zeit eine wesentliche Wendung zu -
aunsten der Zentralmächte eingetreten ist . kann sich ein nüchterner ,

ja selbst skeptischer Beobachter kaum verschließen . Am äugen -
fälligsten trat diese Verschiebung in die Erscheinung durch die neue
Astion Deutschlands und Oesterreichs gegen Serbien , die plan -
mäßig vorbereitet wurde zu einer Zeit , da sie an drei Fronten mit

ihren Feinden in hartem Kampfe lagen . Wie weit die Ziele der

neuen Unternehmung gesteckt sind , ob sie außerhalb des

europäischen Kontinents liegen , an der verwund -

barsten Stelle der englischen Wellherrschaft , das tut fürs erste nichts
zur Sache . Wesentlich ist . daß den Zentralmächten ein bedeutender

Kräfteeinsatz für einen neuen bisher wenig erkennbaren Zweck
möglich war . _

Der bulgarische Heeresbericht .
Sofia , 31 . Okiober . ( W. T . B. ) A m tl i ch e r H e - r e »-

b e r i ch t über die Operationen vom 28 . Oktober . Nach der

Einnahme von Z a j e c a r , K n j a z e v a c und I n o v o

fuhren unsere Truppen fort , den Feind in westlicher Richtung
zu verfolgen . Am Morgen des 28 . Oktober ist eine Abteilung .
die in der Nähe von Pirot die Nacht zugebracht hatte , in

diese Stadt eingedrungen und verfolgt den geschlagenen Feind
weiter . Die englische und französische Flotte haben die Be -

schießung der ägäischen Küste wieder aufgenommen .

Englische Truppen zur Unterstützung
üer Serben .

Saloniki , 31 . Oktober . ( W. T. 93. ) Meldung der Agence
Havas . Auf Befehl aus London sind die englischen
Truppen an die Front in Serbien abge -
gangen und haben sich mit den serbischen Truppen ver -

einigt .

Melüung ües türkischen Hauptquartiers .
Kanftantinopel , 31 . Oktober . ( W. T . B . ) BerichtdeS

Hauptquartiers von gestern . An der D a r -

danellenfrontversenkte unsere Artillerie heute das

französische Unterseeboot „ Tourquois c" . Wir

machten die Besatzung , 2 Offiziere und 24 Mann , zu Ge -

fangen en .
Der Feind begann auf drei Teilen der Front mit zu -

nehmender Heftigkeit Artilleriefeuer und Bonibenwerfen . Wir

erwiderten kräftig . Einige feindliche Schiffe nahmen an

diesem Feuer teil . Bei Anafarta traf unsere Artillerie ein

feindliches Transportschiff am Vorderteil . Das Schiff ent -

fernte sich in dichten Rauch eingehüllt . Bei Arirwarika ver -

ursachte eine unserer Bomben in den feindlichen Schützen -
graben einen Brand , der zwei Stunden dauerte . Bei Sedd

ul Bahr zerstörte unsere Artillerie zwei feindliche Minen -

werferstellungen auf dem rechten Flügel und in der Mitte .

Sonst nichts Neues .

Rußische Hegenwart unö Zukunft
Der zehnte Jahrestag des 30 . Oktober 1905 , an

dem die Selbstherrschaft vor der Volksbewegung kapitulierte ,
fällt in eine Zeit tiefgehender Wandlungen im Zarenreiche .
Wiederum steht das Land — wie vor einem Jahrzehnt — vor

einem neuen Abschnitt seiner Geschichte . Aber während die

Oktobertage des Jahres 1905 , nach einem heftigen Zusammen -
stoß der organisierten Kräfte der Arbeiterschaft und des Bür -

gertums mit dem Absolutismus , den 93eginn einer neuen

Periode offener Kämpfe uni die politische Macht bedeuteten ,
die mindestens in der ersten Zeit zu den kühnsten Hoffnungen

berechtigten , findet der Oktober 1915 das russische Reich in

tiefen Wirrnissen , dersn Ausgang noch völlig in Dunkel ge -

hüllt ist . Der normale Wachs tunrsprozeß der russischen Demo -

kratie ist durch den Krieg so sehr gehemmt , und andererseits
sind so viel neue Momente bsi der Gestaltung der inneren

Politik Rußlands Hinzugskommen , daß eine bestimmte Pro -

gnose für die EntWickelung Rußlands außerordentlich er¬

schwert ist .
Und doch ist die Stellimg zu diesem Problem zurzeit von

ungehaurer Bedeutung . Es ist vor einigen Wochen von dem

konservativen GeschichtSprofcssor Dr . Otto H o e tz s ch , unter

Zustimmung eines Teils der liberalen Presse , die Parole aus -

gegeben worden : „ Ob in Rußland die Freiheit und die parla -

mentarische Rsgierungsweise siegt oder ob das bisherige
System einer monarchisch - konstiwtionellen Staatsordnung sich
behauptet , kann uns verhältnismäßig gleichgültig sein .
DerKampfgegendenZarismusistnichtSinn
und Ziel des großenKriegeS , in dem die Zentral -
mächte gegen den russischen Staat stehe » / Ist zwar die Nüch -
ternhert anzuerkennen , mit der hier das irreführende Schlag «
wort vom „ Kamps gegen den Zarismus " abgetan wird , so

muß doch auf das Verhängnisvolle einer Anschauung hin -
gewiesen werden , in der eine wohlwollende Duldung des

Zarismus eng verknüpft ist mit einer Gleichgültig -
k e i t oder aar mit einer Feindseligkeit gegenüber der

inneren fr «heitlicheii EntWickelung Rußlands . Wer sich ge »
wöhnt hat , derartige Fragen vom Standpunkt einer kurz -

sichtigen Augenblickspolitik zu erörtern , wird — wie es Prof .
Hoetzsch oder Georg Bernhard getan haben — jeden Hinweis
auf „innerpolitische Gesichtspunkte " unwirsch als unpatriotisch
zurückiveisen . Wer aber , ohne an die Durchführbarkeit phan -
tasievoller LänderverteilungSpläne zu glauben , über den Tag
hinaus denkt , wird es als unabweisbare Pflicht betrachten ,
besonders jetzt diese „innerpolitischen Gesichtspunkte " bei der

Beurteilung der kriegführenden Länder hervorzuheben .
Gegenüber Rußland ist diese Haltung besonders geboten ,

weil dieses Land ein Jahrzehnt nach der Erringung einer Per -

fassung sich in einer schweren und komplizierten Verfassung� »
knfe befindet . Noch im August schien es , daß die desorgani¬
sierte , gedemütigte Bureaukratie vor dem Willen des liberalen

Bürgertums zurückweichen und mindestens die politische Macht
mit ihm teilen würde . Die Augustsession der Duina ge -
staltete sich zu einer Abrechnung »wischen den Parteien und
der Regierung : immer deutlicher trat das Verlangen der

bürgerlichen Parteien , mit denen sogar ein Teil der adligen
Grundbesitzer zusammenging , hervor , die jetzige Negierung * ur

Abdankung zu zwingen und die ausübende Gewalt in ihre
Hände zu nehmen . Der Zar kam dieser „friedlichen Nevolu -
fton " zuvor , indem er die Duma am 16 . August vertagte und
dem Ministerkabmett ein schärferes reaktionäres Gepräge ver -

lieh . Vergebens versuchten die bürgerlichen Parteien , die

„ Belagermig der Gewalt " mit denselben Mitteln wie bisher

fortzusetzen . Ihr Wille zur Macht , ihr Gegensatz zur Regie -
rung , ihr Drängen zu einem weiteren Ausbau der staatlichen
Einrichtungen in demokratischem Sinne kam auf den Mos -
kauer Kongressen der Städte und Landschaften mit aller Deut -
lichkeit zum Ausdruck . Aber ebenso deutlich zeigte sich ihre
Unfähigkeit , im Kampf um die Macht zu schärferen Mitteln
als bisher zu greisen . Gelähmt durch ihre Furcht vor dem

inneren " und dem „ äußeren " Feind streckten sie kampflos die
Waffen vor einer Regierung , die nach ihrer eigenen Ueber -

zeugung unfähig ist . die Waffen gegen die feindlich «! Heere an
den Grenzen zu führen .

Zurzeit hat di « Reaktion , abermals unterstützt von den
echtrussischen Verbänden , wiebcr die Oberhand in Rußland ge -
Wonnen . Man darf sich aber nicht der Täuschung hingeben ,
daß damit die inneren Kämpfe in Rußland lahmgelegt sind .
Viele Anzeichen weisen darauf hin . daß selbst in den besitzen -
den und privilegierten Schichten die Unzufriedenheit mehr
und mehr zunimmt . Die Wahlen für den Reichsrat , die einen
starken Ruck nach links ergaben , sprechen ebenso deutlich da -
für wie die Haltung der liberalen Presse , die die Schwan -
kungen in den Reihen des Bürgertums deutlich widerspiegelt .



EnMch muß auch die Belebung der Arbeiterbewe -

g u n g als wichtiger Faktor mit in Rechnung gestellt wenden .
Alles in allem ergibt sich aus der Betrachtung der inner -

politischen Ereignisse in Rußland , daß sich gewaltige Kräfte
ansammeln , um den Kampf für die Europäisierung und De -

mokvatisierung des russischen Staatswesens , den Kampf für
Kultur und Freiheit der unterdrückten Völker in größerem
Ilmfange als je zuvor fortzusetzen . Die Aeußerungen dieser
Kräfte sind zurzeit durch den Krieg stark gehemmt und be -
hindert . Es kann aber — wenn der Krieg nicht zu einer den
Zarismus stärkenden äußeren Kombination führt — keinem
Zweifel unterliegen , daß die inneren Kräfte sich in einer stür -
mischen revolutionären Kampfperiode äußern werden . Dann
werden auch die bislang gebundenen Kräfte der unterdrückten
Nationen zum Durchbruch gelangen , die die Entwickelung des
russischen Einheitsstaates zu einem demokratischen
Nationalitäten st aat fördern müssen .

Untergang eines englischen Minenschiffes .
London , 30 . Oktober . ( SB. T . B. ) Das Reutersche

Bureau meldet amtlich : Der Hilfsminensucher
, . H y t h e " ist in der Nacht vom 28 . Oktober bei Gallipoli in -

folge eines Zusammenstoßes mit einem anderen Kriegsfahr -
. seug gesunken . Außer der Besatzung waren 2S0 Mann

an Bord , 2 Offiziere und 153 Mann werden vermißt .

Zreiee Schiffahrtsweg auf öer Donau .
Sofia , 29 . Oktober . ( W. T. 33. ) Zum ersten Male seit

Beginn des Weltkrieges ist heute der ungarische Donau -

dampfer „ Berettio " von Orsova in Vidin angekommen ,

Der französische Tagesbericht .
Paris , 3t . Oktober . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag . Im A r t o i s machten wir im Laufe
der Nacht im BoiS en Hache Fortschritte , wo wir ein feindliches
Schützengrabenstück besetzten . Im Südosten von Souchez versuchten
die Deutschen vormittags einen Angriff im Gebiet « der Höhe 140 .

Sie wurden durch unser Sperrfeuer und Maschinengewehrfeuer
zurückgeworfen . In der Champagne dauert der Kampf im
Gebiete von La Tourtine mit erhöhter Erbitterung an . Der Feind
versuchte viermal , die gestern eroberten Schützengräben wiederzu -
nehmen . Diese vier Gegenangriffe scheiterten vollständig an dem

energischen Widerstande unserer Truppen , die überall die erzielten
Fortschritte behaupteten . An der übrigen Front keine wichtige
Unternehmung .

Paris , 31 . Oktober . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

gestern abend . Man meldet heftige Kämpfe im Laufe des

TageS an mehreren Stellen der ArtoiSfront - Jm BoiS en Hache
machten wir weitere Fortschritte im Handgranatenkampfe um jeden
Fuß Boden . Nordöstlich van Neuville - St . - Vaast gelang es dem

Feinde durch Uebervumpelung einige kürzlich von ihm verlorene

Schützengrabenstücke wiederzubesetzen , in denen wir unsere vorderste
Linie eingerichtet hatten . Sein Fortschritt wurde durch Feuer aus

unseren anliegenden Unterstützungsschützengräben alsbald angehal -
ten . Oestlich des Labyrinthes brachten die Deutschen eine Mine in

der Nähe einer unserer Barrikaden zur Explosion . Feindliche Ab -

teilungen , welche den Minentrichter zu besetzen versuchten , wurden

durch unser Gewehrfeuer in ihre Verschanzungcn zurückgetrieben .

In der Champagne richtete der Feind gegen unser « Stellungen
am Tahurehügel und im südöstlich davon liegenden Gebiet ein

äußerst heftige ? Bombardement , das unser « Artillerie durch lagen -
weises Feuer gegen die feindlichen Schützengrabenschanzwerke er -
widerte .

Belgischer Bericht . Ruhe während der Nacht vom LS.

zum 80 . Oktober . Feindliche Artillerie entwickelt « heute ein « ziem -
lich heftig « Tätigkeit . Bombardement unserer Vorposten in RamS -

capelle , im Gebiet von Pervyfa , Roodeport , OndeScapelle , Reningte
und Noordschoot «.

Rujsische Geneealsiabsmelüung .
Petersburg , S1. Oktober . ( W. T. ». ) Amtlicher Bericht

vom 30. Oktober ISIS .

Auf der ganzen Front von Riga - Golf bis zum Prhpet hat

sich nicht » wesentliches ereignet . Zu erwähnen ist nur die erfolg -

reiche Tätigkeit unserer schweren und leichten Artillerie in der

Gegend von Jakobstadt und Tünaburg und gegen daS Dorf
Nurwjanzi ( 8 Kilometer westlich Obol « Lee ) . Der Versuch der

Deutschen , auf dem linken Ufer der Düna , nordwestlich Jakobstadt ,
vorzugehen , wurde leicht vereitelt . Die Deutschen berauben die

Bevölkerung ihrer Kleider , Schuhe und Wäsche und schaffen die

Sachen nach Wilna . In einem Gefecht zwischen einer kleinen russischen
Abteilung und einer deutschen Abteilung bei Ljubtscha am oberen
Njemen wurde letztere vernichtet . Wir machten eine kleine Anzahl
Gefangener , erbeuteten Pferde und Wagen . Dank glücklicher Ope -
rationspläne hatten wir bei diesem Gefecht nur zwei Tote und
einen Verwundeten . Bei Gorodischtsche ( 28 Kilometer südöstlich
Baronowitschi ) schoß unsere Artillerie ein deutsche ? Flugzeug her -
unter , es fiel in unsere Stellung . Führer und Beobachter sind
gefangen genommen . Der heftige Kampf um da » Torf Rudka

auf dem linken Styrufer westlich CzartorySk dauert an ; bis jetzt
nahmen wir acht Offiziere und mehr als 300 Soldaten der Oester -
reicher gefangen .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rum , 31 . Oftober . ( W. T. B. ) Amtlicher Kriegs -

b e r i ch t vom Sonnabend . Der feindliche Widerstand auf
dem Col di Lana und im Hochcordevole ist im Begriffe , vor den

wiederholten Stößen unserer Offensive nachzugeben . Am 28. Ok -
tober morgens griffen unsere Truppen auf dem Gipfel des Salesei -
kammeS ( 2200 Meter ) einen bedeutenden Stützpunkt der feindlichen
Verteidigung an , bestehend aus einer Redoute und mehreren an -
einander stoßenden VerfchanzungSreihen . Nachdem die feindlichen
Verteidigungslinien von unserer Artillerie zusammengeschossen
worden waren , drangen unsere Infanteristen mit dem Bajonett
in diese ein , eroberten sie , machten dabei 277 Kaiserjäger , oarunter
9 Offiziere , zu Gefangenen und erbeuteten S Maschinengewehre
und viel Kriegsmaterial . Im Räume des Montenero erneuerte
der Feind in der Nacht vom 28. auf den 29 . Oktober feinen An -

griff auf unsere Linien auf dem Vodil und vermochte sie nach
einem erbitterten Kampfe teilweise zu erobern . Am anderen

Morgen jedoch eroberten unsere Alpini durch einen heftigen Gegen -

angriff die verlorenen Schützengräben zurück und brachten 57 Ge -

fangene ein , darunter einen Offizier . Im Abschnitt von Zagora
wurde der Feind , der zurückzukommen versuchte , durch das genau «
und rasche Feuer unserer Artillerie niedergemäht . Das mit

Schwierigkeiten verbundene Vorrücken unserer Truppen auf den

Höhen von Podgora dauert trotz des erbitterten Widerstandes deS

Gegners , trotz der starken Konzentration feines Feuers und der

ausgiebigen Verwendung von Bomben mit Stickgas an . Auf dem

Karst wurde im Raum « deS Monte San Michele ein weiterer

Schützengraben erobert und 73 Gefangene eingebracht , darunter
2 Offiziere . Im Zentrum wurden kleine Schützengräben besetzt
und die erzielten Erfolge gegen zahlreiche und heftige Gegenan -

griffe des Gegners behauptet . Es wurde anhaltender Zugverkehr
auf der Linie Trieft — Nabresina gemeldet . Cadorna .

Die Isonzoschlacht .
Wien , 31. Oftober . ( W. T. B. ) AuS dem Kriegspresse¬

quartier wird gemeldet : Wie der heutige amtliche Bericht er -
kennen läßt , dauert die I f o n z o f ch l a ch t noch immer fort . Nach
der ersten Phase dieses gewaltigen Kampfe ? hatte die am Süd -
flügel angreifende italienische dritte Armee noch etwa zwei Armee -
korps in Reserve . Diese zurückgehaltenen Kräfte werden nun ein -
gesetzt . Auch die mit Munition sehr reichlich versehene feindliche
Artillerie vermag ihr Feuer noch mit großer Heftigkeit auftechtzu -
erhalten . So wurden zum Beispiel gestern am Monte Sabotino
allein über 2000 schwere Granaten gezählt . Ueberhaupt richten sich
gegen den Brückenkopf von Görz , wie schon auZ der Schilderung der
Porgänge am 28. Oktober zu ersehen ist , die heftigsten Anstren -
gungen des Feindes . Der Geist und die Zähigkeit unserer dortigen
Truppen kann nicht genug anerkannt werden . Standhaft und ohne
Ermatten ertrugen sie das elftägige Artilleriefener ; mit Sehnsucht
erwarteten sie die Stunde , die sie mit der italienischen Infanterie
in Berührung bringen sollte . Insbesondere die braven dalmati -
nischen Landwehrinfanterieregimenter Skr. 23 und Nr . 37 , dann
Teile de ? Infanterieregiments Nr . 30 hielten zähe auf den begehr -
testen Punkten am Monte Sabotino und der Podgorahöhe aus , bis
sie sich mit Hurra auf den andringenden Feind stürzen und ihn
zurückwerfen konnten . Hier , wie überall , findet die Infanterie durch
die Treffsicherheit der unermüdlichen Kanoniere und das Geschick
der in der vordersten Linie mitwirkenden technischen Truppen die
denkbar vollkommenste Unterstützung . So wurden gestern mehrere
Angriffe gegen den Görzer Brückenkopf schon durch unser Artillerie -
feuer vereitelt . Vor dem Abschnitt von Pevma artete dabei das

Etappentiatsih .
Ob diese Bezeichnung für die Erscheinung , von der hier die

Rede sein soll , verwendbar ist , weiß ich nicht . Die Sprachwisien -

schaft hatte wohl noch kein « Gelegenheit , sich mit ihr zu beschäfti -

gen , um ein Wort zu prägen , das den Begriff voll umfaßt und

ausdrückt . Im Felde aber bietet sich uns wohl Gelegenheit zur Be -

orachtung der Erscheinungen , dagegen fehlt uns die Muße zur

Schaffimg neuer und treffender Wortbildungen . Begnügen wir

uns drum für ? erste mit dem obigen Skamen und überlassen wir es

den Sprachgelehrten , einen besseren zu finden , falls ihnen das Ob -

jekt der Mühe wert erscheinen und unser Wort nicht genügen und

gefallen sollte . Unter den Soldaten wird der Etappenklatsch mit

einer viel drastischeren und — unseres Erachtens mit Unrecht —

verächtlichen Bezeichnung belegt , deren Wiedergabe die Schrift -

spräche jedoch nicht erlaubt .

Gemeinhin verstehen wir unter Klatsch eine nichtswürdige und

aufbauschende Beschäftigung mit den kleinen und kleinsten Ange .

legenheiten des gewöhnlichen TageS . Unser Etappenklatsch da¬

gegen hat die großen Geschehnisse deS mächtigsten Krieges der

Weltgeschichte im Rufe . Er ist auf allen Kriegsschauplätzen Euro -

Pas verbreitet , wie aus dem Briefwechsel zwischen Soldaten , die

auf verschiedenen Kriegstheatern kämpfen , deutlich hervorgeht .
Was ich Etappontlatsch nenne , besteht in dem fortwährenden

Auftauchen und Ausbreiten von abenteuerlichen Gerüchten ver -

schiedenster Art unter den Soldaten . Sie haben große deutsche

Siege oder auch Niederlagen , neue diplomatische Verwickelungen
und dergleichen zum Gegenstand . So wuvde schon Mift « August

unter in Nordpolen stehenden Truppen erzählt , Bulgarien und Ru -

mänien hätten Rußland den Krieg erklärt . An einem anderen

Platze der östlichen Front wurde in den ersten Septembertagen be .

hauptet , in Frankeich sei eine große , für die Deutschen siegreiche

Schlacht geschlagen worden und nicht weniger wie 35 000 Franzosen

seien in Gefangenschaft geraten . Dafür hätten die Russen aber

bei der letzten Offensive bei Tarnopol ein ganze » Armeekorps , ja

nach einer anderen Lesart sogar eine ganze k. u. k. Armee gefangen

genommen . Dann erschien in der Phantasie der Soldaten im Osten

plötzlich ein russischer Diplomat in Berlin , der , ausgerüstet mit den

weitestreichenden Vollmachten , dort über den Frieden verhandeln

sollt «. Bald darauf starb der Zar . Und alles das und manches
andere erzählte man schon im September .

Das Erscheinen und Verbreiten solcher Geruchte gibt den

Soldaten jedesmal Anlaß zu den lebhaftesten Unterhaltungen . Mit

großem Eiser erörtern sie die politischen oder militärischen Folgen

der angeblichen Ereignisse . Die Leute mit dem immer Hoffnung ? -

frohen Temperament , die aller Sehnsucht , den Frieden , stets in

greifbarer Nähe sehen , greifen die für Deutschland günstigen Er -

Zählungen auf , um daran ihre Betrachtungen zu knüpfen . Die

Zukunft erscheint ihnen licht und froh . Aber groß ist auch die Zahl

der Schwarzseher . Sie putzen die ungünstigen Meldungen — oder
Falschmeldungen — mit nicht geringerer Zungenkraft zugunsten
ihrer Meinun >g auS . Oft zeigen die Erörterungen , die sich an
solche verblüffenden , meist wie Bomben unerwartet einschlagenden
Gerüchte knüpftn , eine überraschende schlechte politische Schulung
der deutschen Männer im Felde . Besonders erschreckend ist die
Unkenntnis der Bedingungen und Zusammenhänge der auswär -
tigen Politik und der Beziehungen zwischen militärischen und po -
litischen Vorgängen . Hier liegt ein fruchtbarer Acker brach , dessen
Bestellung in friedlicheren Zeiten von allen auf dos ernsthafteste ge -
fördert werden muß . denen die Ausbreitung politischer Bildung im
Volke am Herzen liegt . Durch mangelndes Vermögen , auf den
Grund der Dinge zu schauen , ist auch jener oben gekennzeichnete
rabenschwarze Pessimismus zu erklären .

Woher die Gerüchte stammen , weiß selten jemand zu sagen .
Frgendwo fliegen sie auf und nehmen ihren Weg durch die Linien
der Truppen . Sie werden oft erzählt , denn sie gehen von Mund
zu Mund . Dabei ändern sie Form und Inhalt öfter als einmal .
Es geht ihnen wie einst den alten Volksmärchen , die auch weder
geschrieben noch gedruckt , sondern durch den Mund des Erzählers
zu dem aufmerksam lauschenden Zuhörer kamen . Und so wie das
gleiche Märchen in verschiedenen Landesteilen anders mitgeteilt
wird , so lauten auch die Erzeugnisse unseres Etappenklafi ' chcS hier
anders wie dort , heute anders wie morgen .

In der Heimat wird mancher über diese Erscheinung verwun .
dert sein . Dort ist kein Boden für das Aufkommen von Gerüchten
gegeben . Und wenn auch die Stammtischpolitik und - strategie noch
so üppige Giftblüten treiben mag , so liegen dieser Beschäftigung
doch stets die neuesten Berichte offizieller oder nichtoffizieller Natur
zugrunde . Sie geben dem intelligenteren Stammtischcedner steiS
die Möglichkeit , sich und seinen aufhorchenden Opfern ein Bild von
der Gesamtheit zu machen .

In den Kampflinien und au� den Etappenstraßen sieht eS
anders aus . Der Soldat ist nicht m der Lag « , alle zwei bis drei
Stunden für 5 Pfennige vom Zeitunasqänsler dee neuesten Nach -
richten zu erstehen . Er macht den Krieg zwar mit . weiß aber

meist gar nichts vom Kriege . Oft ist er wochenlang ohne jede
Zeitungsnachricht , ohne offiziell « Heeresdepesche . Die Zahl der
Feldpostabonnements ist relativ außerordentlich gering . Ich habe
während nahezu viennonatiger Kriegsdienstzeit in verschiedenen
Teilen deS polnischen und russischen Kriegsschauplatzes noch nicht
einen einzigen Feldpostabonnenten gesehen . Viele Soldaten be -
ziehen zwar Zeitungen durch die Feldpost von den Angehörigen auS
der Heimat , aber sie müssen froh sein , wenn sie die Blätter mit
zehntägiger Verspätung erhalten . Die Truppen , die sich auf den
Etappenstratzen bewegen oder auf der Eisenbahn transportiert
werden , gelangen daneben gelegentlich zur Kenntnis des täglichen
Berichts der Heeresleitung , der an manchen Feldpost - und Fern -
sprechstellen und an den Kommandanturgebäuden angeschlagen
wird . Die Soldaten in der Kampffront sind vollends vom Ge -

Zurückgehen des Feindes in wilde Flucht aus . Auf der Podgora -
höhe hatten schwächere italienische Abteilungen sich noch in einzelnen
Gräben behaupten und Gasbomben werfen können . Sie wurden
mit Handgranaten vernichtet . Auch im nördlichen Abschnitt der
Hochfläche von Doberdo zwischen Peteano und dem Monte San
Michele kam gestern nachmittag ein Angriff schon durch die kon -
zentrische Wirkung unserer Geschütze zum Stehen .

Hierauf griff der Gegner hier unter Tage nicht mehr an , schoß
aber äußerst lebhaft aus allen Kalibern . In einem Nachtangriff
jjelang dem Feinde die Wegnähme eines kleinen Grabenstück ». Wie
immer , wurde er jedoch sogleich wieder hinausgeworfen . In der
Gegend von San Martina waren noch einige Gräben im Besitze
der Italiener verblieben . In der vergangenen Nacht gewann ein
Gegenangriff deS ungarischen Infanterieregiments Nr . 39 und des
Feldjägerbataillons Nr . 24 die ganze Stellung wieder zurück . Auch
der anschließende Abschnitt bis zum Monte dei sei Busi war wieder
Schauplatz heftiger Kämpfe . Hier brachen sich die Angriffswellen
des Gegner ? an der unerschütterlichen Mauer der steierischen Land -
wehrinfantevieregimenter Nr . 3 und Nr . 26. Italienische Abtei¬
lungen , die in der Mulde östlich von Vermegliano vorgingen , wur -
den durch Feuer zur Flucht gezwungen , ebenso zerstreute unsere
Artillerie Ansammlungen des Feindes auf Larocca und in den
Mandriasappen . Im Abschnitte von Plava blieb die italienische
Infanterie , von einem sogleich vereitelten Uebergangsversuche bei
Aiba abgesehen , überall ruhig ; auch vor dem Tolmeiner Brückenkopf
beschränkte sich der Feind , nachdem er San Maria vergebens an -
gegriffen hatte , auf Artilleriefeuer . Im Krngebiet ist bereits starker
Schneefall und gleichfalls ziemliche Ruhe eingetreten .

Gegen Vanöervelüe .
Bern , 31. Oktober . ( W. T. B. ) Unter der Ueberschrift „ Un¬

erwünschte Einmischung " greift da » „ B e r n e r T a g b l a t t " die

Meldung welscher Blätter auf , wonach Vandervelde nach der

Schweiz kommen und in Pruntrut zugunsten Belgiens einen

Vortrag halten werde . Das Blatt bemerkt : „ So groß unsere
Sympathien mit dem unglücklichen Lande auch sind , so müssen wir

doch dagegen protestieren , daß Minister kiegsührender Länder
in unserem Lande Vorträge halten und Propaganda treiben . Es

schickt sich nicht . "

Vertagung öer französischen Kammer .
Paris , 81. Oftober . ( W. T. B. ) Auf Ersuchen BriandS hat

sich die Kammer bis zum 8. November vertagt , um sodann die

ministerielle Erklärung entgegenzunehmen und die Interpellation
von Emile Constant über die Gefahr der Anwesenheit gewisser
Oesterreicher und Deutscher in Frankreich zu erörtern .

Kontrolle öer Kriegsgefangenenlager
in Rußlanö unö Italien .

Genf , 28. Oktober . ( W. T. B. ) Mission des In ter -
nationalen Roten Kreuzes in Rußland . Nach den

Besuchen der Gefangenenlager in Frankreich in den Kolonien , in
Deutschland , Oesterreich - Ungarn und Italien entsendet das Komitee
des Internationalen Roten Kreuzes eine Abordnung nach Rußland ,
die eine gewisse Zahl von Gefangenenlagern besichtigen und sich
vielleicht bis nach Sibirien begeben wird .

Diese Abordnung , die am 14. Oktober Genf verlassen hat und
in Berlin im Heim des Deutschen Roten Kreuze ? vom Kriegs -
minister empfangen wurde , ist am 23 . Oktober über Steckholm in

Petersburg eingetroffen . Sie setzt sich zusammen aus den Herren
F. Thormeier , früherer Erzieher der Kinder der russischen kaiser -
lichen Familie , seit Jahren russischer Mitarbeiter des Internatio¬
nalen Bulletins des Roten Kreuzes , und Dr . F. Ferriäre , Sohn des
Mitgliedes des Jnlernationalen Vorstandes , Leiter der Zivilsektion
der Gefangenenagentur in Genf .

Die Zusammensetzung der Abordnung bietet di « beste Gewähr

dafür , daß sie mit Unparteilichkeit und Gewissenhaftigkeit die ihr
gestellte heikle Aufgabe lösen wird .

Die Delegation des Komitees deS Internationalen Roten

Kreuzes in den Gefangenenlagern Italiens . Die

Delegation des Komitees des Internationalen Roten KreuzeS , be -
stehend aus den Herren Prof . Dr . A. D. Espino , Vizepräsident des
Komitees , und seinem Sekretär ad hoc Paul Benrret , ist von ihrer
Inspektionsreise durch die österreichischen Gefangenenlager in

Italien zurückgekehrt .
Sie besuchte 14 von 23 auf ganz Italien verteilte Gefangenen -

lager bis nach Sizilien , die ungefähr 8000 Gefangene umfassen .
Vom Kriegsminister und vom Zentralkomitee des italienischen
Roten Kreuzes in Rom wurde ihr der liebenswürdigst « und zuvor -
kommendste Empfang zuteil . Bei der Besichtigung der verschiedenen
Lager begleiteten die Delegation der Deputierte E. Mariani , Prä -
sident der Gefangenenkommission deS Roten Kreuzes . Leutnant
U. Baracchi , Sekretär und Hauptmann Tonnim in Vertretung des
Kriegsministers .

triebe der kriegerischen Welt getrennt . Sie kennen und sehen nur
daS Schicksal des Kampfabschnittes ihrer kleineren Einheit ; der
Infanterist blickt oft wochenlang nicht über den Raum der Kam -
pagnie hinaus .

ES mag sein , daß cm der Westfront die verschiedenen „ Kriegs -
zeitnngen " und die besseren und näheren rückwärtigen Verbin -
düngen die Verhältnisse etwa » günstiger gestalten , aber einen
Etappenklatsch gibt es . wie wir genau wissen , auch dort und waS
in diesen Zeilen über die seelische Verfassung vieler unserer Sol »
baten gesagt wird , gilt für Ost und West .

R. 5.

Äfzts 5aust - Slnfonle .
( Aufgeführt im III . DonntagSkonzert de » Verbandes der Freien

Volksbühnen . )

Zwei Gestalten der Dichtung sind eS, die die Grundfärbung
deS bürgerlich - deutschen WesenS und Charakters vornehmlich wäh -
rend der ersten Hälfte deS 19. Jahrhunderts beeinflußten : Hamlet ,
der tatschwache Träumer , und Faust , der Grübler . Zumal dieser
spukte als Problem in ver nachklassischen Literatur herum ; und
das gleiche Problem begann kurz nach Beethoven « Hinscheiden auch
die Musiker zu beschäftigen . Bei unS waren e» Wagner une Liszt .
Wie die beiden im Jahre der Pariser Julirevolution ernstlich be -

absichtigten , eben die politische Gärung jener Tage in ein sin «
fonische » Musikstück zu bannen , so kamen sie dann , jeder in seiner
Weise , auch zu Faust . Ja , daS Faustproblem zieht sogar nach
Frankreich . Berlioz schafft FaustS Verdammung , Gounod ver -
arbeitet den Stoff zu einer Oper .

Franz Liszt packt Goethes Drama ungleich philosophischer

zwar , aber musikalisch tiefer . Er stand freilich dem Problem am
nächsten ; Venn in seinem Wesen vereinigte sich sinnliche Inbrunst
mit christkatholischer Gläubigkeit . Seine Faustsinfonie kann man

wohl als ein Werk hinnehmen , da » Kraft de » AuSDruckS mit poe¬
tischer Schönheit vereinigt .

Oskar Fried als Dirigent , daS Philharmonische Or »

ch e st c r . mit Rudolf Laubenthal vom Deutschen Opernhaus
und dem Berliner Sängerverein ( Caecilia Melo -
d i a ) ließen das Werk in seiner ganzen Innerlichkeit vor dem

Hörer erstehen . Beethovens Egmont - Ouvertüre ging würdig voran .
Da wie dort machten sich die Versuche zur Verbesserung der

Akustik mittel » eines eigens konstruierten und erstmalig aufge -
stellten Schalltrichters angenehm bemerkbar . Weniger vermögen
wir unS mit ver gleichfalls zum erstenmal vorgeführten Bühnen -
dekoration für die HauSkonzerte deS Verbandes zu befreunden .
Uns scheint , als ob da » etwa ? „mystisch " anmutende Tapetenmuster
alS Zlbsckluß unruhig wirkte und demgemäß die Aufmerksamkeit
für die Musik beeinträcht ge. «k-



Die Delegation hat von ihrer Besichtigung einen sehr günstigen
Eindruck erhalten .

Ein eingehender amtlicher Bericht wird demnächst vom Inte ? »
nationalen Vorstand gleichzeitig mit dem Bericht der Mission , die
die Gefangenenlager in Oesterreich - Ungarn im vergangenen Monat

besucht hat . veröffentlicht werden . Es wird dies die viert « Serie
der anläßlich des europäischen Krieges veröffentlichten Dokumente
sein . Die ersten Serien ( Berichte über die französischen und deut -

schen Gefangenenlager ) sind in Genf bei der Internationalen Ge -

fangcnenagentur im Rathmuseum und bei Georg u. die . , Buchhand¬
lung , zu 1,50 Frank erhältlich .

ES steht jetzt fest , daß die österreichischen Familien über das
Los ihrer gefangenen Angehörigen in Italien voll und ganz be -

ruhigt sein können .

Kriegsfragen im Unterhaus .
London , 31 . Oktober . ( W. T. B. ) Unterhaussitzung

vom 30. Oktober . Auf eine Anfrage erwiderte Greh : Da die
Londoner Deklaration nicht ratifiziert worden est. ist eS der eng »
lifchen Regierung freigestellt , ob sie solche Bestimmungen davon
annehmen will , die allgemein anerkannte Grundsätze des Völker¬
rechts befriedigend auszudrücken scheinen . Lord Charles BereSford
fragte , ob England sich Deutschland gegenüber nach dessen zahl -
reichen Verletzungen des Völkerrechts nicht mehr an Abkommen ge »
bunden erachte , die England und Deutschland gemeinsam unter -
zeichnet haben , wohl aber den Neutralen gegenüber daran fest -
halte . Grey erwiderte : Ich stimme mit dem Redner darin über -
ein , daß England gegenüber Deutschland hinsichtlich der genannten
Erklärungen und Abkommen keine Verpflichtung mehr hat , hoffe
aber , daß wir . gleichviel , was Deutschland getan hat , den Rück -
sichten der Humanität Rechnung tragen , die von Abkommen und

Erklärungen unabhängig sind . Die Rechte der Neutralen müssen
natürlich geachtet werden . Aiii eine weitere Anfrage sagte Grey ,
es fei unrichtig , daß der deulsthe Reichskanzler im Juli 1014 der
britischen Regierung mitgeteilt habe , er sei von einem Flotten -
abkommen zwischen England und Rußland unterrichtet . ( An -
merkung des W. T. B. : Eine amtliche Erklärung hierzu von
deutscher Seite wird nicht ausbleiben , sobald der Wortlaut vor -
liegt . D. Red . ) Kein militärisches oder Flottenabkommen habe
vor dem Abkommen bestanden , das mehrere Wochen nach dem Aus -
bruch des Krieges abgeschlossen worden sei . Grey führte weiter
aus : Güter , die Deutschland erreichen oder verlassen sollen .
müssen , gleichviel , ob sie einen neutralen Hafen passieren oder
nicht , als Güter feindlicher Bestimmung oder feindlichen Ursprungs
gelten und nach der soeben erlassenen Verordnung behandelt
werden . Es ist gleichgültig , ob die Güter von einem
neutralen Haken nach einem anderen gehen , wenn ihre End -
bestimmung Feindesland ist . Bonar Law sagte auf eine
Frage , es sei möglich , daß beträchtliche deutsche schwarze Schutz -
truppen in der Nähe des Kilimandscharo die britische Grenze Wer .
schritten hätten , aber der Feind fei nicht mit einer nennenswerten
Streitmacht tiefer in das britisch « Gebiet eingedrung - n .
Ein englisches Schiff habe ein deutsches Schiff in
der Masabai versenkt , das vermutlich Waffen und Munition für
die deutschen Truppen geführt habe . Balfour sagte auf eine
Frage , daß die Verteidigung von London durch Geschütze und Flug -
zeuge ein Gegenstand großer Sorge sei und beständig verbessert
wevSe . Auf eine weitere Frage führte Balfour aus , die Regierung
beabsichtige , London ebensogut gegen Luftangriffe zu verteidigen ,
wie Paris verteidigt werde ; er glaube aber nicht , daß die Luftschiffe
Paris leichter erreichen könnten als London . Healy fragte , ob die
Mitglieder des Kabinetts dieselbe Gefahr laufen wie jedermann und
daher ebenso darauf bedacht seien , sich zu schützen . ( Heiterkeit . )
Balfour sagte weiter , Admiral Scott sei für die artilleristische Ver -
teidigung von London verantwortlich , die Admiralität und das
Kriegsamt für den maritimen und den militärischen Flugzeugdienst .
Die Admiralität sei für die ersten Nachrichten über das Herannahen
von Zeppelinen auf Beobachtungen an der Küste oder auf See an -
gewiesen . Balfour berief sich aus die vor einiger Heit von Sir John
Simon vorgebrachten Grünoe gegen eine vorherige Warnung des
Publikums . Auf eine Frage von Outhwaite lehnte es Sir John
Simon ab , das Publikum vorher zu warnen . Outhwaite fragte ,
ob Simon nicht bekannt sei , daß sich gestern Abgeordnete aus dem
Unterhause in wilder Flucht entfernt hätten , weil sie von einem

Zeppelinangriff hörten . ( Zwischenrufe : der Sprecher saMe . Outh -
waite dürfe nicht von wilder Flucht sprechen ; Outhwaite ZW wegen
dieses Ausdruckes um Entschuldigung . ) Lloyd George sagte , Pre -
mierminister Asquich werde die groß « Zahl der an ihn gerichteten
Fragen in seiner Rede am Dienstag beantworten ; eine Debatte
werde sich daran anschließen , da das HauS sie zu wünschen scheine .

Japan und China .
London , 31. Oktober . ( W. A. B. ) Das Reutersche Bureau

meldet aus Peking : Japan gav der chinesischen Regie -
r u n g den freundschaftlichen Rat , die Vorbereitungen zur Er -
richtung der Monarchie zu verschieben , da sie fast sicher zu
Unruhen fuhren würden , die den Frieden im Osten und die Jnter -
essen der in den Krieg verwickelten europäischen Mächte gefährden
würden .

Die Zukunft öer Zugenöwehr .
Seit einigen Monaten wird in bürgerlichen Blättern immer

dringlicher die Forderung nach gesetzlicher Einführung der mili .
tärischen Jugendvovbeveitung erhoben . Nun hat noch der Verlag
des « Deutschen Offiziersblattes " eine Schrift herausgegeben , deren
ausgesprochener Zweck es ist , eine «gewaltige Bewegung " für die

gesetzliche Jugendwehr zu entfachen . *) Mit Genehmigung der stell -
vertretenden Generalkommandos sollen allerorts aufklärend « Vor »

träge mit anschließender Aussprache gehalten und in den einzelnen
Korps - und Kontingentsbezirken Erfahrungen und Anschauungen
gesammelt werden , di «� in einer für Preußen und die Bundes -
staaten zu berufenden Kommission zusammenfließen sollen zwecks
Ausarbeitung einer Vorlage für die gesetzgebenden Körperschaften .

Abgesehen davon , daß der Verfasser nicht hält , waS er in dem
schwarz - weiß - rot eingesäumten Titel verspricht ( über die zukünftige
Organisation des Heeres findet sich kein Wort in der SchriftI ) , ver -
dient sie die Beachtung der Arbeiterschaft deshalb , weil hier zum
erstenmal die von den Wortführern bestimmter Richtungen der

bürgerlichen Jugenderziehung erhobenen verschiedenartigsten Vor .

schlage in ein System gebracht worden sind .
Die Grundgedanken des vom Oberstleutnant von Hoff ent -

wickelten Planes sind ungefähr die folgenden : Durch Gesetz wird

jeder Deutsche verpflichtet , vom vollendeten 17. Lebensjahre ab sich
der militärischen Vorbereitung für den Heeresdienst zu unter -

ziehen . Die Ausbildung in einem früheren Lebensalter zu be -

ginnen , würde manchen körperlich noch nicht genug Entwickelten
treffen und Störungen des Betriebs der höheren Schule , der Fort -
bildungsschule und der Berufstätigkeit oder Lehre herbeiführen .
Außerdem ' müsse die Jugend , wenn sie in die Jugendwehr eintritt ,
für «die richtige Auffassung militärischer Unterordnung reis sein " .
In einem späteren Lebensalter mit der Ausbildung zu beginnen ,
empfehle sich deshalb nicht , weil im allgemeinen die FortbildungS .
schule die Jugendlichen bis zum 17. Lebensjahre umfaßt . Zwischen
Fortbildungsschule und Jugendwehr dürfe aber kein « Lücke ent -
stehen . Jeder Jugendlich « also , der daS 17. Lebensjahr vollendet
hat , hat sich zur Stammrolle der Jugendwehr anzumelden . Von
diesem Zeitpunkt an unterliegt er der Kontrolle
und den Gesetzen der Militärbehörden wie jeder
zurzeitMilitärpflichtige . Auch „ Vorbildung und Heber -

*1 . . Jugendwehr und Zukunftsheer " . Ein Rückblick und ein

Ausblick von Oberstleutnant von Hoff . Verlag von Gerhard
Stalling , Oldenburg . 52 S . Preis 60 Pf .

tritt in den Heeresdienst sollen zeitlich durch keine Lüfte getrennt

sein " .
Beim Eintritt in die Jugendwehr Hai sich der Jugendllch « einer

ärztlichen Untersuchung zu unterziehen , die in regelmäßigen

Zwischenräumen zu wiederholen sei . Die Ausbildung der Jugend -

uchen könne nach den bestehenden Richtlinien des preußischen
Kultusministeriums erfolgen . Die Erfahrungen des Krieges

müßten hierbei natürlich genügende Beachtung finden . Vor allem

sei durch entsprechende Hebungen die Disziplin frühzeitig zu er -

ziehen , „ damit sie auch im Feuer durchhält " . Die Ausbildung mit

der Waffe sei wenigstens insoweit notwendig , als sie die Kenntnis

der Waffe , Zielen und Schießen schulmätzig umfaßt . Dem ange -
wandten Turnen müsse , besonders im ersten Jahre , erhöhte Aus -

merksamkeit und genügende Zeit gewidmet werden .
Die Hebungen der Jugendwehr dürften keinesfalls in die Frei -

zeit der Woche gelegt werden . Auch der Sonntag , der der Familie ,
der Kirch ? und den Jugendvereinigungen gehöre , �soll im allge¬
meinen verschont bleiben ; er brauche aber für halbtägige Hebungen
nicht gesetzlich ausgeschaltet werden . Der Kirche könne Entgegen -
kommen gezeigt werden , indem zu Beginn und am Schluß der

sonntäglichen Hebungen ein « kurze Feldandacht abgehalten wird .

Auf dve sonntäglichen Veranstaltungen der Jugendvereinigungen
sei weitestgehende Rücksicht zu nehmen . Der Gesamtzeitaufwand
für die Hebungen in einem Monat müsse gesetzlich festgelegt
werden .

Die Leitung und Führung der Jugendwehr soll nach rein mili -

tärischen Gesichtspunkten und Vorschriften erfolgen . DaS Ofsizier -
korps komm « für die Leitung und Führung , das Unteroffizier -
korpS für vie Unterführung in Betracht . Da bei dem Umfange
des gesetzlichen Jugendnwhr - AufgebotS diese Führerschaft nicht
ausreich - ' , auch „ um den Ausgleich der sozialen Unterschiede , den
wir bei dem Jungvolk der Jugendwchr anstreben , auch in ihrer
Führerschaft zum Ausdruck zu bringen

"
seien die Offiziere und

Unteroffiziere des Beurlaubten - und inaktiven Standes heran -
zuziehen . Diese Tätigkeit müsse in Zukunft zur ge -
setzlichen Dienstpflicht aller dieser Persönlich -
keiten gehören . Es handle sich ja nur „ um Hiujjab « einiger
Berufsstunden eines Nachmittags jeder Woche und vielleicht um
einen halben Sonntag Freizeit im Monat . Darüber wird unser
Staatswesen , unsere Industrie und unser Handel nicht rückwärts
gehen . " _

Sevölkerungspolitik .
Uns wird geschrieben : Mit der Deutschen Gesellschaft für Be -

Völkerungspolitik fing eS an , dann folgten Zentralstelle für Volks -

Wohlfahrt , Bund Deutscher Frauenvereine und Bund für Mutter -

schütz . All « behandelten das Thema der Bevölkerungsvermehrung ,
und eS ist natürlich und begreiflich , daß gerade diese Zeit der

Menschenverschwendung zum Nachdenken anregen muß , wie all -

mählich daS Verlorene wieder ersetzt werden kann . Aber eS scheint
unS zweifelhaft , ob einer gesunden Bevölkerungspolitik mit Ver -
anstaltungen gedient wird , in denen Vortragende und Diskutierende
gebunden sind , bei denen nur so viel oder so wenig gesagt werden
darf , als die Zensur erlaubt .

Unter solcher Beschränkung leiden naturgemäß nicht alle Or -
ganisationen in gleicher Weise . Wer die Menschenproduktion um
jeden Preis verlangt und bereit ist , sie zu fördern , unter der Voraus -
setzung , daß an den Grundlagen des Bestehenden auch nicht ein
Titelchen geändert werden darf , wem das Ziel aller BevölkerungS -
Politik die Schaffung riesengroßer Reserven für künftige Kriege ist
— der darf seinen Gedanken und Worten freien Spielraum lassen .
Anders aber steht es mit denen , die in der friedlichen Entwickelung ,
in der Arbeit an der allgemeinen menschlichen Kultur , an dem Auf -
stieg der gesamten Menschheit die wesentliche Aufgabe der Gene -
rationen erblicken , und die deshalb weniger eine Massenproduktion
von Menschen , sondern die Schaffung eines körperlich und geistig
tüchtigen Menschengeschlechts wollen . Die müssen ihren Gedanken
Zwang auferlegen , für sie ist eS schwieriger , ihre Reden , die ja erst
vorgelegt werden müssen , so einzurichten , daß sie keinen Anstoß
erregen . Sie müssen sich hüten , den Widerspruch zwischen Krieg
und Bevölkerungspolitik klar herauszuarbeiten ; kurz und gut ,
sie dürfen eben auch nicht viel mehr sagen , als die Schwärmer für
einen ungehinderten GeburtenzuwachZ , nur daß sie in der Auswahl
der Mittel , die zu dem gewünschten Ziele führen sollen , von ein -
ander abweichen .

Daran muß man immer denken , wenn man die Hnterschiede
in der Arbeit etwa der Deutschen Gesellschaft für Bevölkerungs -
Politik und des Deutschen Bundes für Mutterschutz suchen will - Die
Versammlungen der beiden Organisationen , und das war wohl
da » bezeichnendste , waren auf einen ganz verschiedenartigen Ton
gestimmt . Bei der Gesellschaft für Bevölkerungspolitik war alles
Männerarbeit , unter möglichster Ausschaltung der Frau , die nur
als Objekt der Gesetzgebung zu betrachten ist . Bei dem Bund für
Mutterschutz Heranziehung der Frau zur Arbeit , Untersuchung
ihrer Lage , Versuche , sie in den Stand zu setzen , daß sie Mutter
werden kann und will . Das Glück der Familie , vor allem der
Frau und des Kindes , ist vornehmstes Ziel des Bundes ; die Stär -
kung de ? Militärstaates ist das Streben der Gesellschaft für Be -

völkerungSpolitik .
Kern Zweifel , daß der Bund für Mutterschaft in der Ent -

Wickelung seiner Ideen während des Krieges nicht ganz frei ist .
Die Konjunktur zur Erreichung größerer staatlicher Hilfeleistung
für Mutter - und Kinderschutz ist zwar gut , aber diese Tatsache
birgt auch die Gefahr in sich, daß man , um die Konjunktur aus -

zunutzen , sich etwas von den Geschäftspraktiken der andern zu
eigen macht . Nirgends ist jedoch der Hinweis aus die militä -
r i s ch e Schwäche der Länder mit niedrigen Geburtenziffern so
wenig am Platze wie im Bund für Mutterschutz , und es beein -

trächtige etwas den Gesamteindruck des Vortragsabends , daß auch
hier vor einem der Referenten vor der Bevölkerungszunahme in

Rußland als einer künstigen Bedrohung Deutschlands gewarnt
wurde .

Daß keine wesentlich neuen Gesichtspunkte für die Hebung
der Bevölkerungszahl oorgeibracht werden konnten , liegt in der
Tatsache begründet , daß die ganze vom Bund für Mutterschutz ge -
leistete Arbeit , die bisher von feiten der Behörden sowie von den
Kreisen , die sich jetzt mit BevölkerungZpolitik beschäftigen , sehr
wenig Beachtung oder gar Hnterstützung fand .
auf die Herabmindeuung der Sterbeziffer , die Erleichterung der
Heiratsmöglichkeit und die Schaffung der anderen Vorbedingungen
für eine günstige Geburtenziffer hinzielte . Es ist dem Bund ge »
wiß sehr angenehm , daß er heute von den verschiedensten Seiten
einen Teil seiner Ideen übernommen sieht . Vielleicht erlebt
er sogar eines Tages , daß seine Bestrebungen nicht mehr «in
Hindernis für den Anschluß an den Bund deutscher Frauenverein «
sind , der ja ebenfall - , neuerdings die Bevölkcvungspolitik auf sein
Panier geschrieben hat . Keinenfalls aber werden seine Ar -
beiten überflüssig . Nach oem Kriege wird sich erst zeigen
müssen , in welcher Richtung sich die verschiedenen Organisationen
bewegen , und diejenige wird am besten einer wirklichen Bevölke -
rungSpolitik dienen , die neben der Fürsorge für Mutter und Kind
eine ausgedehnte und tiefgründige Arbeit für friedliche Kul -
turaufgaben leistet und oaS Verständnis dafür in den Müttern er -
weckt .

polltische Uebersicht .
Tie unverzügliche Einberufung des Reichstages

hat der Vorstand der sozialdemokratischen Fraktion beim

Reichskanzler beantragt , weil die Lebensmittelfrage
und der Belagerungszustand eine schleunige Er -

örterung erheischen .

Der Zusammentritt deS preustifchen Landtags .

Die Bemühungen von Mitgliedern des Abgeordnetenhauses um

eine Einberufung deS Landtages im November haben , wie der

„ Deutsche Kurier " mitteilen kann , beim Reichskanzler
keinen Erfolg gehabt . DSr Landtag wird erst nach Neujahr
einberufen werden . Nach der preußischen Verfassung wäre der

15. Januar der letzte Termin gewesen .

Zur Erörterung von Friedcnsbedingungeu .

Die „ Kreuz - Zeitung " schreibt :

„ Wir haben unS früher wiederholt darüber beschweren

müssen , daß polnisch « Publizisten sich an daS Gebot des Burg -

friedenS nicht für gebunden erachteten . Neuen Anlaß zur Be -

schwerde geben uns Veröffentlichungen , die der Pol « W. Feldman
im Verlage von Karl Curtius in Berlin erscheinen läßt . ES

handelt sich um die dreimal monatlich erscheinenden Polnischen
Blätter und um eine Flugschrift : „ Die Zukunft Polens und der

deutfch - polnifche Ausgleich " . In ihnen allen wird der Gedanke
eines unabhängigen Polenstaates vertreten und gegen andere

Lösungen der Polenfrage , wie z. B. eine Teilung Polens , in

schärfster Weise Einspruch erhoben . Die Folge einer solchen
wäre , so wird gesagt , Verzweiflung aller Nationalpolen , uno eS

lasse sich nicht voraussehen , wohin Verzweiflung führen könnte .
90 v. H. der polnischen Nation würden ins russophile Lager über -

gehen . Der Gedanke eines gewaltsamen Hmsturzes der kränken -
den Neuordnung werde zu revolutionären Gärungen führen , in
bedeutend größerer Ausdehnung als in den dreißiger , vierziger
Jahren , oder um 1863 . — Die Erörterung von FriedenSzielen
ist bekanntlich verboten . Man wird verschiedener Meinung dar -
über sein können , ob daS zweckmäßig ist , oder ob es nicht rich -
tiger wäre , die mit unS im Kriege liegenden Völker nach -
gerade an das zu gewöhnen , was ihrer harrt , und

sie damit ein wenig auS der Selbsttäuschung auf -
z u s ch e u ch e n , der sie sich noch immer hinsichtlich der allge -
meinen Kriegs - und Machtlage hingeben . Solange aber jenes
Verbot besteht , muß eS auch für alle gleichmäßig gelten und
durchgeführt werden . Es geht nicht an , saß die Holen für die
ihnen genehm « Regelung der Friedensverhältnisse Propaganda
machen , während die deutsch « Oeffentlichkeit verhindert ist , fach -
lich dazu Stellung zu nehmen . "

Wir geben diese Aeußerung wieder ; nicht um uns die Klagen
darüber zu eigen zu machen , daß einzelne Gruppen die

FrievenSziele bereits erörtern können ; sondern weil die ange -
deuteten Anschauungen deS konservativen Blattes über die

Friedensbedingungen so charakteristisch sind , nicht nur für die pol -
nisch « Bevölkerung , sondern auch für unsere Partei .

Die Antwort der Konservative « .

Auf die Beschlüsse des sozialdemokratischen Parteivorst an -
des und des Pa r tei a u s fch u ff e s zur LebenSmittelteuevung
antwortet die „ Kreuzzeitung " mit folgender Drohung :

„ ES ist das alte Schema : Nicht innere Gründe , sondern die
Spekulation ist schuld an der Teuerung , die durch undurchführbare
Maßnahmen ( Beschlagnahme der Viehbestände ! ) beseitigt werden
soll . Werden solche Auffassungen von der Presse vertreten , so
kann das allerdings nur aufpeitschend wirken . Und dieser ver -
giftenden Agitation wird man schließlich doch ein Ende
machen gezwungen sein , wenn die nationalen Interessen nicht
schwer geschädigt werden sollen . "

DaS konservative Rezept lautet also : Gewaltsame Unterdrückung
de ? Kampfes gegen die Teuerung .

Eine Aufgabe für Herrn von Loebell .

Die „ K r e u z z e i t u n g" bespricht in ihrer Sonntagnummer
noch einmal den Kampf gegen die Lebensmittelteuerung . Das
Blatt fordert von der Regierung die Aufklärung des Volkes
darüber , daß nur — England die Schuld an der Teuerung
trage . Wie das gemacht werden kann , das denkt sich die „ Kreuz .
zeitung " so:

„ Die Presse hat sich in der letzten Zeit vielfach mit dem
Erlaß de » Minister » des Innern beschäftigt , in dem
der Abdruck einer Reglerungskorrespondenz in den Zeitungen der
Provinzen und der Kreise empfohlen wurde . Unseres ErachtenZ
wäre ei sehr verdienstvoll gewesen , wenn die Regierung auf
diesem Weg « Klarheit über die Fragen der Volksernährung bis
in die kleinsten Provinzblätter hinein zu verbreiten gesucht
hätte . " _

Die polnischen Druckereien unter Aufficht .
DaS Verordnungsblatt für da » Generalgouvernement

Warschau enthält eine Verordnung de » TeneralgouverneurS
v. Beseler betreffend die Druckereien . Darin wird bestimmt :
„ Wer eine Druckerei besitzt ober betreibt , hat diese beim KreiSchcf
( Polizeipräsident ) anzumelden . Die gleiche Pflicht hat der -

jenige . in dessen HauS eine Druckerei betrieben wird . Der Betrieb
von Druckereien kann Personen , die der erforderlichen Zuverlässig -
keit entbehren , vom KreiSchef ( Polizeipräsidenten ) untersagt
werden . Zur Einrichtung neuer Druckereien ist die Ge -
n e h m i g u n g de » KreiSchefS ( Polizeipräsidenten ) erforderlich .
Zuwiderhandlungen gegen vorstehenve Bestimmungen werden mit

Gefängnis bis zu drei Monaten oder Geldstrafe bi » zu 10 000 M.

bestraft . Auch kann die Einziehung der Pressen und Typen au -

geordnet werden . "

Herabsetzung deS BrotpreifeS in Hamburg .
Der Ausschuß für Brotverforgung im Hamburger Stadtgebiet

hat beschlossen , die wöchentliche Bezugsmenge Mehl , die zurzeit nur
150 Gramm für jede Brotkarte beträgt , auf 250 Gramm zu er -
höhen . Ferner werden die Preise für Roggenfeinbrot von 50 auf
44 und für Roggenschwarzbrot von 35 auf 32 Pf . ermäßigt .

Eine Ergänzung der Butterpreis - Berordnung .

Abschnitt II der Bekanntmachung über die Festsetzung der
Grundpreise für Butter und die Preisstellung für den Weiterver -
kauf vom 24. Oktober 1015 erhält folgenden Zusatz :

. Liefer ! der Großhändler dem Kleinhändler die Butter in
kleinen Packungen , in denen sie unmittelbar an den Verbraucher
abgegeben werden kann ( insbesondere in Halbpsundpaketen ) , so
darf der Zuschlag für den Grohhandel um 3 Mk. erhöht werden ;
um den gleichen Betrag vermindert sich der zulässige Zuschlag
für den Kleinhandel . "

Diese Bestimmung tritt mit dem 1. November 1915 in Kraft .

Kriegsbekanntmachungen .
Der Vriefverkehr mit Deutfch - Südwestafrika .

Genf » 30. Oktober . ( W. T. B. ) Das Internationale
Komitee vom Roten Kreuz in Genf ( Schweiz ) über -
nimmt die Beförderung von Briefen und Geldspenden sowie Tele -
grammen von deutschen Familien an ihre Angehörigen in
Deutfch - Südwestafrika . Die Briefe , denen ein Ant -
wortschein beigefügt sein muß , dürfen nur persönliche Nach -
richten enthalten .



Mus Groß - öerlln .
Fleischlose Tage .

Am heutigen Tsge treten die neuen bundeSratsichen De -

stimmungen über den Verbrauch von Fleisch - und Fettwaren
in Kraft . Man mag über die Wirkungen der neuen Verord -

nung einer Meinung sein , welcher man wolle , in der Praxis
wird sie tief in die einzelnen Haushaltungen und in die

Lebenshaltung weiter Kreis « eingreifen , und es wird geraten
sein , den neuen Bestimmungen besondere Beachtung zu schen -
ken . — Zunächst geht die Verordnung zweier fleischloser Tage
die Verkäufer an . Am Dienstag und Freitag dürfen Fleisch ,
Fleischwaren und Speisen , die ganz oder teilweise aus Fleisch
bestehen , nicht gewerbsmäßig an Verbraucher verabfolgt luer -
den . Die Folge dürfte sein , daß die Fleisch - und Wursttvaren -
geschäfte an diesen Tagen den Laden schließen werden . Das

Publikum wird sich das genau merken müssen , um manchen
unnötigen Gang zum Schlächter zu ersparen , da an diesem

Tage auch Wurst nicht verkauft werden darf . Die einzelnen
Haushaltungen werden sich mit dem neuen Zustand abfinden
und ihren Speisezettel danach einrichten müssen .

Soweit die große Masse der Bevölkerung in Frage kommt ,
so wird ihr die Beachtung der neuen buudesrätlichen Vor -

schriften nicht sonderlich schwer fallen , weil infolge der Teue -

rung bei vielen Familien fleischlose Tage , so fleischlose Wochen

schon lange im Küchenzettel verzeichnet sind . Und wenn schon
gelegentlich einmal Wurst gekauft werden konnte , so mußte mit
dem Wurstbelag wegen des geringen Quantums , das man für
sein Geld erhielt , schon immer gegeizt werden .

Auch auf Gastwirtschaften trifft die neue Verordnung zu
und die Personen , die ihr Mittagessen im Restaurant einneh -
men , werden am Dienstag und Freitag aus Fleischzutaten ver -

zichten müssen . Die Restaurants werden ihren Speisezettel
revidieren und für Dienstag und Freitag fleischlose Gerichte
auf den Tisch bringen .

Um den Fettverbrauch einzuschränken , soll an zwei
Tagen der Woche , am Montag und Tonnerstag , in Lokalen

nichts Gebratenes verabreicht werden . Es ist angeordnet , daß
an den genannten beiden Tagen Fleisch , Wild , Geflügel , Fisch
und sonstige Speisen , die mit Fett oder mit Speck gebraten .
gebacken oder geschmort sind , sowie zerlassenes Fett , und außer -
dom Sonnabends Schweinefleisch nicht verabfolgt werden dür -

fen . Dieses Fettverbot bezieht sich auf Gastwirtschaften .
Schank - und Speisewirtschaften , auch Vereins - und Er -

frischungsräume sind einbegriffen . Wer sich am Sonnabend

gslegentlich ein Eisbein leistete , wird diesen Genuß in Zukunft
sich verkneifen müssen . Mancher Hotelkoch wird sich den Kopf

zerbrechen , wie er Montags und Donnerstags die genannten
Fleischgerichte ohne Fett zubereiten kann .

Was unter der Bezeichnung Fleisch , Fleischwaren und Fett
zu verstehen ist , ist auch näher bezeichnet . Als Fleisch im Sinne
der Verordnung gilt Rind - , Kalb - , Sckwf - , Schweinefleisch , so -
wie Fleisch von Geflügel und Wild aller Art . Als Fleisch -
waren gelten Fleischkonserven , Würste aller Art und Speck .
Als Fett gilt Butter und Butterschmalz . Oel , Kunstspeisefette
aller Art , Rinder - , Sckwf ' und Schweinefett .

Demnach müssen am Dienstag und Freitag auch alle die

Geschckste , welche diese Fette führen , den Fettverkauf einstellen .
Verkäufer und Verbraucher tun gut , sich die neuen Bestim -
mungen genau einzuprägen .

Die Festessen am Dienstag » nd Freitag .
Aus Hotelierkmien wird berichtet , daß infolge der neuen Ver -

ordnung über den Fleisch - und Fettverbrauch die Verbände und

vesellschasten . die ihre Jahres - und Festessen angesagt haben , von
den Direktoren der Hotrs gebet «« worden sind , ihre Feierlichkeiten
auf «inen MitKvoch oder Lonntag zu verlegen , falls sie die bsfiellte
Speise folge aufrech tzuerbolten wünschen .

Kohlenbeschaffaug für Kriegerfamilien .
Der Magistrat hat der Stadtverordnetenversammlung eine

Vorlage zugchen lasten , in welcher er Kohlenlieferung für Krieges -
familien in Aussicht genommen hat . Bekanntlich soll mit dem
l. November eine Erhöhung der Unterstützung für Kriegerfamilien
in Kraft treten . Durch BundesratSbeschluh ist angeordnet , daß die

Unterstützung für die Frau monatlich um 3 M. , für jede andere

unterstützungsberechtigte Person um l . SO M. pro Monat erhöht
werden soll . Danach sollen in Zukunft die Frauen der zum Heere
Eingezogenen in Berlin 27 M. erhalten , während für die Kinder
und die Soldatenmütter monatlich ! 3 M. KO Pf , gezahlt werden

sollen . Ter Magistrat will nun für «ine Erhöhung nicht den

lMprozentigen Zuschlag zahlen , sondern er will monatlich in Höhe
von 3 M. Kohlen liefern . Diese Kohlen lMarke Ilse oder Kaiser )
können von jedem Kohlenhändler durch Gutscheine bezogen werden .
Die Abrechnung des Magistrats erfolgt mit dem Verband der

Kohlenhändler , der die Mühe der Abrechnung übernommen hat .
Durch diese Abmachung werden die Frauen für 3 M. ein größeres
Quantum Kohlen l2b0 Stück ) erhalten , als sie bekommen wenn sie
selber die Kohlen im einzelnen taufen .

Um auch den sonstigen Bedürfnisten nach Schuhwerk und Klei -

dung mehr Rechnung zu tragen , soll der den einzelnen Unter -

stützungskommissionen zur Verfügung stehend « Sammelfonds zu
besonderen UnterstützungSzwecken besser als bisher dotiert werden .
Feder Kvmmisston soll monatlich pro Kopf der Unterstützten SO Pf .
überwiesen werden , so daß beispielsweise einer Kommission mit
lllOOV Unterstützungsberechtigten monatlich 5000 M. zu Extra -

Unterstützung « « zur Verfügung stehen . Tiefer Betrag ist zwar
nicht sehr hoch , bedeutet aber eine Verbesserung gegen den bis «

herigen Zustand .
In der nächsten Sitzung d « Stadtverordnetenversammlung

stehen außer dieser Sache auch noch eine Reihe anderer wichtiger

Gegenständ « auf der Tagesordnung ; insbesondere die ärztliche Be >

Handlung der Kriegerfamilien , die Bekämpfung der Diphtherie und
die Sorge für die Kriegsbeschädigten .

Kleine Nachrichten . Ein Armband im Werte von 13000 M.

ist einer Dame , die sich vorübergehend in Berlin aufhält , am Sonn -
abendabend auf dem Wege von der Budapefter Straße nach der

Bellevueftraße verloren gegangen . Das wertvolle Schmuckstück ist
sin breites Platt narmbairo , das rechteckig mit Diamanten und

Saphieren besetzt ist . — Teure Bekanntschaft machte am Sonntag
ein Landwirt aus der Provinz . Er lernte zwei „ Damen " kennen ,
mit denen er eine Bierreise durch mehrere Lokale unternahm , die
damit endete , daß plötzlich die beiden „ Freundinnen " des Pro -

Vinziers verschwunden waren und mit ihnen seine ganze Barschaft
von 400 M. — Durch «inen Sturz von der Treppe tödlich ver -
unalückt ist die 91 Jahre alte Rentenempfängerin Witwe Jobanna
Böhme auS der Beustelstraße 4. Tie Greisin wollte am « onn -
abendabend einholen gehen . Dabei glitt sie aus und fiel den

letzten Absatz der steilen und schmalen Treppe hinunter . Ein

sofort hinzugerufener Arzt stellte fest , daß die alte Frau einen
Schädelbruch erlitten hatte und bereits tot war .

Das Oberkommando in den Marken veröffentlicht einen Nach -
trag zu den Bekanntmachungen betreffend Beschlagnahme , Melde -

Pflicht und Ablieferung von fertigen , gebrauchten und ungebrauchten
Gegenständen aus Kupfer . Messing und Reinnickel . Die ausführ -
liche Bekanntmachung wird i » der „ Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " erfolgen .

Sperrung . Das Polizeipräsidium teilt mit : Wegen der Per -

legung von unterirdischen Kabeln an der Kreuzung der Brunnen «

straße mit der Volta - und Lortzingstraße findet eine einseitige
Sperrung des östlichen bzw . westlichen Rolfahrdammes der Brunnen -

straße daselbst vom 1. Novemb « d. I . ab bis auf weiteres für
Fuhrwerke und Reiter statt .

WettrrauSsichten für das mittlere Rorbdeutschland bis DienStag
mittag . Zeitweise etwas aufklärend , jedoch überwiegend trübe
und nebelig und an den meisten Orten geringe Niederschläge . Tem -

peraturen im Durchschnitt wenig verändert .

Mus aller Welt .
Ein Qpfcr des vorzeitigen WinterS .

Der vorzeitige Winter hat im Vogtland « fein erstes Opfer
gefordert . Donnerstag früh wurde der aus Voigtsburg stammende
Fabrikarbeiter Hermann Kaiser aus Raasdorfer Flur erfroren
aufgefunden . Der 58jährige Mann war am Mittwoch nachmittag
in den Wald gegangen , um Pilze zu suchen . Er setzte sich dann
ermüdet nieder , schlief ein und erstarrte .

Rerlßn SO , Lolimühlenstr .
an der Wiener Brücke .

11 oate
Hontae . den I . Xovvr . ,

8 Uhr abends :
Letzter Tag des

Riesen - Prograrnrns .
Torführnng aller

Raubliergruppen .
Vorverkauf an d. Cirouskasse

und bei Ä. Wertheim .

Kalb umsonst !
Pelzgttliiituren . kxwabillige eillllalfigc
StuntSllola «. FuchSstolaS , Opossum .
flunlle . Fuchsgarnituien , «lunlS -
müssen , RiesenauSwabl spotlbilllgt
Pelzneubeiten . Herrenanzüge , Her , en>
Ulster , Herrenhosen , Wmlerpalelol «,
Burschenanzüge , Bauchanzügc . Spott «
billiger Betten verlauf p Wtilchevcrkalis ,
Garvtnenveikauf , Teppichverlaus .
Nhrenverkauf , Moldfachcn . Grog -
Berlins allerbilligste SinkaufSquclle :
PfandieibhauS Hciinannplatz S. *

HaOen
Ml/aräf * dm
mc* A4*s »t
vm 23 Mmrk —

� A/ —Pmmvuuit 8.

Stoffe
Ir IW- Wje , Psittois, Bister

Meter 6, 8, 10 , 12 M .

Daises-Kostfioi- cnil Dister - Me
„ Neuhelten " Meter 3, 5. 7 M.

SeiiieB-PSsclie, PersiaDer talt
Astrachan Meter 10 , 15 , 20 M.

Koch & Seeland , Tacb - uger
Gertraud »enst raste 20 — 21 . •

Lindenftrastc 3.

Eoete » erschien !

Kritgsührmig
Hm ♦ Flotte

Gemetuverpändllch erläutert

van

Ernst Ddamig .
BreiS 10 Pf .

�♦�mxSbaaagxKzzgi | ♦ |

Deottr Mler - MW
„Die DüerMe "

Ortsgrnppc Berlin .

Sonntag , den 7. November 1915 , im großen Saale

des Qcwerkschaftshauscs :

Volkslieder - Abend , tl
Mitwirkende ; Das Vokal - Terzett Else Knüttel nnd Anni
Böttcher , Sopran , und Elisabeth Böhm , Alt Bezitation ;

Fraulein Walli Küsset 8/10
Einlaßkarte 80 Pfennig .

Saalöflnnng 6 Uhr . Anfang 7 Uhr .

Freitag , den 5. November :

Versammlung : der Ortsgruppe Berlin .
Nftherea siehe Inserat am Mittwooh . den 3. November .

H . & P . Uder ,
Tabak - Großhandlnng und Tabakfahrik .

SV Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . " W
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkiufer . •

Größte Auswahl gelagerter Zigarrwn in allen Preislagen .
SSmtlicbebe - 7 4 rt 4 et a 4 4 a «■ »U Orlglnalurelaen .
kannten Marken » » UdtACelloll Ami Hpl . . 3014 .

Spezialarzt
l Getehleehtskrankhellea .
Harnleiden , Schwache ,
Ehrlich - Hata - Kuren , Blut -

w und Harn - Untersuchungen
DrT med . Karl Reinhardt . Institute :

Dfiri - vanetw A 4 zwischen Dresdener und AnnenstrtBe
rnnzensir . Ir * Sprecbst . B— 7, Sonntags 10— 11.

Potsdamer Str . 1 17 � ÄÄÄ ' . V ' K
I Ii flr ISpomlo 48 Seiten starke Broschüre gratis und pest -
alUalAI CUUv frei in verschlossenem Knrert

6M
Giets zuverlasfig

da altbewährtes Hausmittel bei Husten und Heiserkeit
sind die feit 70 Jahren angeführten

BABJLEITBfC
Sie sollten immer in »er Hausapotheke fein , um sie bei

Erkältungen ln der 5amMe zur Hand zu haben .
Ayhert - Tablotten schützen sicher vor

den oft ernsten Kölzen eine «
Husten « oder Katarrh «.

Schachtel mit 400 Tabletten ln ollen Apotheken und Drogerien lMk . l . —.
Warnung vor Nachahmungen ! - Verlangen Sie stet « » Wyberl '

Keine kalten FfilBe mehr !

eemt 6t « aal. bflt Hans » n. Tlrastenlchahe
Hrn - ntn d. FL f . I Gipimistgfst «, I oeltfauotl . Wetenfc . l

' tagen. Kcu

and kSMen ©ttirfitlen . Jeder
iUeiene loe) te_ jede« EJseser ; det Fileee

otenreohend . fHti - . tr . PreAatlste frei .

dtricltsehuk - FakHh
Wlnii & Co,, 0. , Knihtr . 52, L. p, " Är4! r
Frankfurter Str . 94, Nähe Rartusstr, , 80. , Ketlkuaer Str . 21 1. Chtr -
iottenhurg , ftantftr . 125, Nähe Leibnizstr . Hamburg , Keiier - Wilhelm - ÄIrL
Leipzig , Haynstr . 17/19 . Breslau , Reuschestr . 42. Dresden . Grunaer ek . 22 .
Hknchen , VlakmaunpL 4 II. Min . . ZruflhauMtr . in. Chemnitz , Poitstr . 63.

vexantwortl icher Redakteur : Ernst Däumig , Steglitz . Für den Inseratenteil wrant » . : Th . Blecke , Berlin . Druck n. Verlag : VorwärtsBuchdruckerci u. VerlagsanstaU Paul Singer &. da , Berlin SW .
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